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An unsere Pojt-Alwnneuren!
Uni die erfahrungsgemäß beim Vierteljahrswechsel eintretende»

Ktörungen im Bezug  zu vermeiden , ersuchen wir unsere
oerehrlichen post - Abonnenten , alsbald die Erneuerung ihrer
Abonnements bei den betreffenden postanstalten bewerkstelligen
zu wollen . Bei dieser Gelegenheit sei darauf aufmerksam gemacht,
daß die Postbehörde nur Bestellungen annimmt auf ganze
Ouarlale (2  Monate ), aus den 2 . und 9 . Monat oder aus
den letzten Monat eines Quartals.

Dstrlag des „ Wiesbadener Uagölall " .

Politische Nelrer sicht.
Die „große Anssprache " , welche auf dem social-

demokratische u Parteit ag,  der diese Woche über in
Mainz getagt hat , vor sich gegangen ist , ist auffallend zahm
und ruhig verlaufen . Das könnte , nachdem der vorige
Parteitag zu so stürmischen Auseinandersetzungen geführt
hat , und nachdem auch zu dem jetzigen Parteitag von ver¬
schiedenen Seilen so scharfe Kriegsdrohungen laut geworden
waren , Wunder nehmen , aber die Leisetretcrei und die Kunst
der Diplomatie hat innerhalb der Socialdeniokraiie offenbar
zugenommcn . Dazu kam , daß der Hauptverlrctcr der
scharfen und unversöhnlichen Tonart , der alte Liebknecht,
noch vor dem Parteitage vom politischen Kampfplatz ge¬
schieden war . Und der Tod Liebknechts wirkte noch weiter

nach der Richtung der Versöhnlichkeit . Die Parteileitung
mußte Sorge tragen , daß das Hinscheiden dcS nahezu all¬
gemein anerkannten Führers die Bande des Parteigefüges
lockern könnte , und sic trug deshalb umsomehr Sorge , mit
weiser Vorsicht Alles aus dem Wege zu räumen , was zu
einem allzu scharfen Anfeinanderplatzen der Geister hätte
Anlaß geben können . So machte der Parteitag , welcher
keinerlei Ucbccraschnngcn brachte , Alles in Allem einen recht
philisterhaften Eindruck . Mußte doch auch die als Haupt¬
stück deö Parteitages niigekündigte Rede Liebknechts über
Üie Weitpoiitik ausfallen und einer recht inhaltslosen
Philippika Singers über die China -Politik Deutschlands
Platz machen.

Diese China - Politik  ist unterdeß um zwei Schrille
vorwärts gekommen , ohne ^ aß jedoch bisher eine wesentliche
Klärung der komplizirtcn Situation erfolgt ist . Einmal ist
der „ Generalwcltmarschall " Graf Waldersee  in China
eingcttoffc », und es wird nunmehr zu erivartcn sein , daß
nicht nur eine größere Einheitlichkeit bezüglich der militärischen
Operationen Platz greifen wird , sondern baß auch die
diplomatische Aktion eine gewisse Beschleunigung erfahren
wird . Der zweite Schritt , um den die China -Politik vor¬
gerückt ist, besteht in der Note , welche die deutsche
Negierung  an die Mächte gerichtet hat und in der
die grundlegenden Bedingungen der Friedcnsverhandlungen
mit China klipp und klar gekennzeichnet werden . Bei
der Langsamkeit , mit der die chinesische Aktion bis jetzt vor
sich gegangen ist , wird man damit rechnen müssen , daß
geraume Zeit vergehen wird , ehe die Mächte ihre endgültige |

Stellungnahme zu den von Deutschland normirtcn Be¬
dingungen knndgeben . Hat uns doch der schleppende Gang
der Verhandlungen über den russische» Vorschlag der Räumung
Pekings zur Genüge gezeigt , auf w'elches Tempo der chinesischen
Aktion man sich auch in Zukunft gefaßt machen muß.
Schärfer und langwieriger , als der Kampf gegen China,
scheint sich, wenn man nach der bisherigen Entwicklung der
Dinge schließen darf , leider der Kampf zwischen den ent¬
gegengesetzten Jnleresscn der an der China -Frage bcthciligten
Mächte zu gestalten.

Ein heißer Kampf ist cs , der sich in Oesterreich  vor¬
bereitet , denn mit größerer Heftigkeit als jemals wird dies¬
mal der Wahlkampf , der über die Zusammensetzung des
Reichsraths und über die Richtung der Politik in Oesterreich
entscheiden soll , vor sich gehen . Eine erfreuliche Entscheidung
in diesem Wahlkampf ist es , daß wenigstens die Parteien
der deutschen Linken entschlossen zu sein scheinen , die
Gemeinbürgschaft der Deutschen hoch zu halten . Freilich
darf man sich leider nicht der Illusion hingeben , daß zu
dieser Gemeinbürgschaft sich alle Denlschen bekennen werden.
Und diese mangelnde Einsicht , daß die Interessen des
Deutschthnms in diesem Wahlkampf alle anderen Interessen
weit in den Hiittergrund drängen sollten , ist es , was uns
den , Ausfall der Wahlen nicht ohne Sorge entgegensehcn läßt.

Zur Auflösung des Paria men ts  und zur Herbei¬
führung von Neuwahlen hat sich auch die englische
Negierung  entschlossen , obwohl sie es anscheinend gar-
nicht nölhig hätte . Denn die konscrvativ -unionisiische
Negierung verfügt im Parlament über eine so stattliche
Mehrheit , wie sie sich eine Regierung nur wünschen kann.
Aber die englische Regierung , die gegenüber den süd¬
afrikanischen Republiken eine Politik treibt , die ebenso dem
Recht wie der Moral inS Gesicht schlägt , braucht eine
Mehrheit , die nicht nur die Opposition nicderznstimmcn,
sondern sie völlig an die Wand zu drücken vermag , sodaß
ihr jeglicbc Neigung zur Kritik vergeht . Und ans die Ge¬
winnung einer solchen erdrückenden Majorität rcchnci die
Negierung . Und alle !» Anschein nach mit Recht , denn der
Taumel der imperialistischen Politik hat die überwiegende
Mehrheit des englischen Volkes derart erfaßt , daß ihr die
Unterscheidung von Recht und Unrecht , das Gefühl für Recht
und Unrecht ebenso verloren gegangen ist , wie die Empfindung
für den moralischen Tiefstand , den die englische Nation zur
Zeit in der Achtung aller civilisirten Nationen erreicht hat.

Aber diese moralische Einbuße , welche England erlitten
hat , nützt den Buren , die soeben den letzten Kampf der
Verzweiflung kämpfen , leider ebenso wenig , als ihnen die
Sympaihieen der ganzen civilifirien Welt genützt haben und
nützen . Mit wie schwerem Herzen auch die Völker Europas dem
tragischen Schauspiel dcS Untergangs zweier ebenso fried¬
liebender wie tapferer Völker znschanen , die Politik der
Kabineitc hat mir ein Achselzucken für den heroischen Uitter-
gang der Burennativn . Noch will der greise Präsident
Krüger  einen letzten Versuch machen , die eine oder andere
Macht zum Einschreiten zu bewegen , um den Buren wenigstens
einen letzten bescheidenen Nest von Selbständigkeit zu retten,
aber wer sich die bisherige Haltung der Mächte ins Gc-
düchtniß znrückrust , der muß auch diesen letzten Versuch zur
Nett,nig der Buren leider als hoffnungslos erkennen.

Aus Htndl und Lnnd.
Wiesbaden,  23 . September.

— Grschichtvlialci ' drr . 23 . September . 1888 : ff Marschall
Bazaine zu Madrid <* 1811 zu Versailles ) . 1870 : Kapitulation
von Toul . 1846 : Entdeckung des Planeten Neptun durch Galle
in Berlin . 1791 : * Joh . Franz Encke zu Hamburg , ber , Astronom
(ff 1865 zu Spandau ) . 1791 : * Karl Theodor Körner zu Dresden
(ch 1813 bei Gadebnsch ). 1419 : ch Johann Graf von Nassau , Erz¬
bischof von Mainz . >122 : Worinscr Konkordat , Beilegung des
Jnvcstiturstreites zwischen Papstthum und Kaiscrthnm.

(2p Der Kerbst hält heut« seinen Einzug. Am 23, September'
tritt die Sonne in das Zeichen der Waage und macht Tag und-
Nacht gleich . Somit hat offiziell der Herbst angekangen , und die
schönste Zeit des Jahres liegt hinter uns . Zwar hat der Sommer
noch einmal ini ersten Drittel des Herbstmonats einen etwas
späten , aber scpr hitzigen Anlauf genommen , allein mit seiner
Macht ist cs vorüber . Wenn auch noch schöne Tage erscheinen,,
die welken Blätter fallen , die Blunicn verblühen / die langen
Abende machen sich schon sehr bemerkbar , Nebelscheine liegen öfters
schon auf Wald und Feld , und der Wind beqnmt die Menschen'
rauher anznblasen . Die letzten Mücken spielen , das Gewürm
verkriecht sich und ein Theil der mnntercn Vögel ist bereits
der lebenspendende » Sonne nachgezogcn . Sic haben frei-
lich die Geschwindigkeit , dem rauhen Winter , der bereits-
mißmuthig ini Hintergründe lagert , zu entflicbcn . — Die'
Sonne  bewegt sich im Laufe des Monats September um
rund 11 Grad nach Süden , sodaß ihre Knlminntionshöhe um die
Mitte des Monats in unseren Breite » mir noch etwa 45 Grad
beträgt . Ihre Entsernuiig von der Erde nimmt abermals um rund
165,000 Meile » ab , der scheinbare Durchmesser der Sonncnscheibe
steigt dementsprechend von 81 ' 42 " auf 31 ' 57 " an . Am 23 . Sept.
um 1 Uhr Nachmittags geht die Sonne durch den in , Sternbild
der Jungfrau liegenden Schnittpunkt des Acquators mit der Ekliptik,
den Herbst -Aequinoktialpunlt ; Tag » nd Nacht sind um diese Zeit
gleich lang , es ist (astronomisch ) Herbst -Anfang . Zur Zeit des
griechischen Astronomen Hipparch ( 199 bis 125 v . Ehr .) lag der
erwähnte Schnittpunkt ini Sternbild der Waage , weshalb man
wohl auch heute noch bei Beginn des Herbstes sagt : die Sonne
tritt in das Zeichen der Waage.

— Grrichtovr >llriel,rr -G»ig vom 31 . März 1900.
Die Bezirke der Gerichtsvollzieher und deren Geschäfte erleiden
mit dem 1. Oktober er . eine wesentliche Aendcrnng , und cS dürfte
sich schon jetzt empfehlen , mit den Veränderungen sich vertraut zu
machen . Bisher war es der Partei iinbeiiommen, . von mehreren
sich einen Gcrichtsvollzichcr auSzuwählc », vom 1. Oktober ist jedoch
nur derjenige Gerichtsvollzieher zuständig , in dessen Bezirk der
Auftrag auszilführe » ist . Sind bei einem Amtsgerichte mehrere
Gerichtsvollzieher «»gestellt , so wird einem jeden Gerichtsvollzieher
ein örtlich abgcgrenzter Bezirk zugcwiesen . Die Bildung der Be¬
zirke und ihre Vcrtheilung unter die Gerichtsvollzieher liegt dem
anssichtsführendcn Herrn Amtsrichter ob . Dieser hat für jeden Gerichts¬
vollzieher ini Voraus einen anderen Gerichtsvollzieher als Vertreter
zu bestellen . Die Aufträge zur Erhebung von Wechselprotesten
(§ 94 der Geschäftsanwcisung ) bleiben von dcr Geschäftsvcrthcilung
nnberühit . Auch solche Aufträge , welche ohne Gefährdung der
Partcircchte keinen Aufschub gestatte » , sind an die Geschästs-
verthcilung nicht gebunden . Der Grund für die Dringlichkeit ist
aber in Spalte 13 des Diciistregistcrs ersichtlich zu machen . Die
Geichäftsvertheilung ist durch Aushang an der Gerichtsstelle und
in den Geschäflstosaleii aller Gerichtsvollzieher das Amtsgerichts
bekannt zu machen . Bei jedem Amtsgericht , für dessen Bezirk mehrere
Gerichtsvollzieher bestellt sind , wird eine Verthcilungsstclle für Gerichts-
vollzieher -Anfträgc eingerichtet . Die Geschäfte der Bertheilungs-
stellc sollen einem Gerichtssekrctär übertragen werden . Der Ver-
thcilnngsstellc liegt es ob , solche Aufträge in Parteisachcn , bet
denen eine Vermittelung des Gerichtsschreibers nicht zugelassen ist
oder nicht in Anspruch genommen wird , entgegcnznnehmen » nd an
den zuständigen Gerichtsvollzieher zu befördern . Die Befugniß der

(Nachdruck verboten .)

Londoner Kries.
(Von unserem Korrespondente >t.)

Eine Million Pfund Sterliug freiwilliger Beiträge . —
Alles verttzcuert. — Churchills Buch . — Die britischen
Gefangenen in Pretoria . — Die Weiße Flagge . —
Elizabeth and her Gcriiian («arden . — Felix
Mottl . — Neues Opern - Unternehmen . — Opern. —

Preisausschreiben.
So haben cs die Engländer denn erreicht , zum Besten

der verwundeten und Hinterbliebenen des südafrikanischen
Kriegesmehr als eine Million Pfund Sterling  aus
freiwilligen Beiträgen zusammenzubringen . Das ist gewiß
eine ancrkcnnensmerthe Leistung , zumal wenn wir erwägen,
daß gleichzeitig nahe an 400,000 Pfund für die von der
Hungersnoth in Indien Betroffenen gesammelt wurden , wenn
auch von Staats wegen für diese gewiß nicht genug geschehen
ist . Indessen , was will jene eine Million schließlich besagen
im Vergleich zu den vielen Millionen , die der Krieg that-
sächlich schon gekostet und jedenfalls noch verschlingen
wird . Und sie werden doch am Ende auch zum
wesentlichsten Theil John Bulls Tasche eittuommen
werden , wenn auch den Goldminen schließlich eine erkleckliche
Portion aufgebürdet wird . Fünfzig Millionen wurden
bereits vor Monaten durch Anleihen und Erhöhung der
Einkommensteuer auf „ einen Schilling in jedem Pfund " ,
sowie durch Steigerung der Abgaben auf Bier , Tabak,
Thee x . gedeckt. Ein Schilling im Pfund heißt doch schon
fünf Procent des Einkommens , und durch alle diese Kriegs¬
steuern ist dann das ganze Leben  in England wesentlich
theurer  geworden . Das mag nun Herrn Bull schon ganz
recht geschehen , aber diese Kriegslasten treffen doch schließlich

uns Alle , die mir im Bereich der habgierigen Stcncr -Ein-
nchmer wohnen , wie sehr wir auch stets gegen den Krieg
geeifert haben mögen ! Und nicht Alle von uns sind so
selbstverlciigncnd , wie eine junge irische Freundin von mir,
die einige südafrikanische Minenaktien besitzt und jedes Mal
in lauten Jubel ansbricht , wenn die Aktien gefallen sind.
„Denn " , tröstet sic sich, „das zeigt doch, daß dieses schänd¬
liche Ueberschlncknngs -Unterfangen immer noch ans erheblichen
Widerstand stößt ."

Unter den zahlreichen Büchern , die dieser Krieg hcrauf-
bcschworen , verdienen jedenfalls W . S . Churchills soeben in
Buchform veröffentlichten Kriegsberichte eine besondere Be¬
achtung . Der Verfasser ist der Sohn des verstorbenen be¬
kannten Politikers Lord Randolph Churchill . Er geriet !)
als Kricgskorrcspondcnt der „Morning Post " in die Gc-
fangenschast . Und obschon er kein Hehl daraus gemacht , die
Waffen geführt zu haben , waren die Buren doch nachsichtig
genug , ihn als Soldaten , als Offizier zu behandeln . Ob¬
wohl er dann in Pretoria genau so bewacht wurde , wie die
britischen Offiziere , gelang es ihm , dem Civilisten , was bis
dahin kein Soldat von Beruf fertig gebracht hatte : er ertt-
kam unter großen Mühsalen aus der Gefangenschaft und
traf dann wieder bei dem britischen Heere in Natal
ein . Churchill ist ein enthusiastischer Imperialist , ja ein
Jingo . Als solcher zog er wenigstens aus in den Krieg;
aber gerade der unfreiwillige Verkehr , zu dem er sich bald
mit den Buren gcnöthigt sah , brachte ihm auch bald eine
bessere Meinung von seinen Feinden bei . Und selbst wenn
er ans bte Ursachen des Krieges zu sprechen kommt , ist cs
uns zuweilen , als ob ihm ein wenig bang und weh ums
Herz würde . Er bricht dann wohl mit einer phrasenhaften
Wendung ab , aber er erniedrigt sich doch auch nicht , zu den

Mitteln von Lug und Trug zu greifen , mit denen so viele
Engländer das schamlose „Ueberschluckungs -Unterfangen " zil
rcchlfertigen gesucht und die sie in den Augen der ganzen
Welt so tief haben sinken lassen.

Angesichts der boshaften Verlcumdnngcn bezüglich der
Behandlung der britischen Gefangenen i» Pretoria ist es
von besonderem Interesse , von Churchill bestätigt zu finden,
daß die von den Buren bewilligten , wenn auch selbstredend
nicht luxuriösen Nationen doch jedenfalls ausreichend waren,
und daß die Offiziere mit einem Zuschuß von „drei Schilling
den Tag ebenso gut lebten , wie irgend ein Regiment im
Dienst . " Drei Mark den Tag ! Wie ivcit die Herren mit
einem solchen Zuschuß wohl in England gekommen wären I
— „Jeder Osstjicr " , heißt cs dann weiter , „erhielt bei
seiner Ankunft einen neuen Anzug , Bettzubehör , Handtücher
und was zur Toilette erforderlich ist, Alles neu ." Die
wichtigste Stelle des BuchcL ist aber die , welche von seiner
eigenen Gefangenschaft handelt und wo es heißt : „Ein
Gemeiner nahm es auf sich, ein Taschentuch zu schwenken . Die
Buren stellten sofort das Feuer ein , und mit ebenso viel Mulh
wie Menschenfreundlichkeit galoppirlen ein Dutzend Reiter von
dem Hügel herab auf die auseinander stiebenden Flücht¬
linge zu — von denen kaum einer die weiße Flagge gesehen
hatte und von denen einige noch feuerten — und riefen
ihnen zu , sich zu ergeben ." Wie harmlos das klingt . Es
zeigt aber immerhin , wie schwierig es ist , in dem Schlachten-
gcwirr die Regeln der weißen Flagge streng zu beobachten.
Wir wollen cs auch gerne glauben , daß hier gar feint
Hinterlist vorlag , die Buren durch die weiße Flagge heran¬
zulocken , um sie dann niederzuschießen . Aber Churchill be¬
kennt doch offen , daß , während dieFlagge anfgesteckt
war  und die Buren vertrauensvoll hcrankauicn , dennoch
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Parteien , ihre Aufträge dem zuständigen Gerichtsvollzieher un¬
mittelbar ztt crthcilen , bleibt unberührt . Beschränkt ist , wie
bereits erwähnt , nur die Wahl der Gerichtsvollzieher . Die Ver-
thciluugsstelle ist verpflichtet , die Rechtsuchendcu auf Erfordern
den zuständigen Gerichtsvollzieher zu bezeichnen . Wen » besondere
Umstände es erfordern , ist die Vertbeiluugsstcllc befugt,
einen Auftrag zur Zwangsvollstreckung einem anderen als btm zu¬
ständigen Gerichtsvollzieher zur Ausführung zuzntheilen . Aufträge
zur Aufnahme von Wechselprotesten , welche bei der Vertheilungs-
stclle eiugehen , sind dem Gerichtsvollzieher znzutheilen , in dessen
Bezirk die Ocrtlichkcit gehört , an welcher der Protest zu erheben ist.
Die VcrtheiluugSstelle muß während der gewöhnlichen Dienststuuden
für die Bcthciligtc » geöffnet fein . An den Eingängen zu dem
Geschäftszimmer find die Dicnststnndeu dckVcrthciluugSstclle , sowie
die Namen und Wohnungen und Geschäftslokale der Gerichtsvollzieher
und ihrer regelmäßigen Vertreter unter Bezeichnung der ihnen zu¬
gewiesenen Bezirke und der sonstigen Anordnungen hinsichtlich der Ge-
schäftsvcrthciluug zu vermerken . Der VertheilungSbcamte hat die Auf¬
träge ctitgegeuzuuehnien , dieZcit derUcbergabe auf den abgegebenen
Schriftstücken kurz zu vermerken und dem zuständigen Gerichts-

.boltzicher zu übergeben . Wird schleunige Erledigung begehrt , so ist
der erschienene Auftraggeber an den zitständigen Gerichtsvollzieher
selbst zu verweisen . Der Auftraggeber ist darauf aufmerksam zu
machen , daß der Gerichtsvollzieher wegen der Gebühren tuib Aus¬
lagen Vorschub erfordern und bis zur Auszahlung des Vorschusses
feine Thätigkcit verweigern darf . Die Aufträge sind von den
Gerichtsvollziehern bei der Verthcilungsstelle täglich in Empfang
zu nehmen . Im Interesse des Publikums wird cs sich itideß
empfehle » , auch nach dem 1. Oktober den unmittelbaren
Verkehr  mit dem zuständigen Gerichtsvollzieher als den geeignetsten
beizubehaltcn . Die Einthcilnng der Gerichtsvollzieher -Bezirke und
die Namen der betreffenden Beamten werden in den nächsten Tagen
wohl amtlich bekannt gegeben werden.

— Kürgrrfaal . Im Programm der zweiten Hälfte des
September eröffnet den Reigen das lustige bahrische Dirndl
Fräulein Lonh Dreher ein fesches schneidiges Mndl , dessen Stimme
und Spiel von packender Wirkung sind . Einen richtigen Charakter-
komikcr hat die Direktion in Herrn Richard Reichert gefunden.
Mit seinem „Bettelbua ", „Der Lump per Dreirad " re. rc. innr
eigene Spezialitäten -Nummern ) erhält er das Publikum in höchst
fröhlicher Spannung . Fräulein Miß Wallenda zeigt auf der
rollenden Kugel eine sehr schwierige Produktion und die
Dressur ihrer Tauben ist geradezu verblüffend . Die noch
in gutem Andenken stehenden Miniatur - Duettisten Elsa
und ' Francois haben wieder denselben Applaus wie frittier
und sind die Lieblinge des Publikums . Eine einzig dastehende , in
Wiesbaden noch nie gesehene Attraktion ist die große Schiffs-
Nummer der Geschwister Ada und Franz Goßniann , ein Duettisteu-
paar allerersten Ranges . Dasselbe besingt , mit außergewöhnlichen
Stimmmitteln ausgerüstet , Deutschlands Größe und Macht . Hum
Schlüsse sei noch der musikalischen Exccntrics Anita und Adolfi mit
lobender Anerkennung gedacht . Die Hauskapclle unter Leitung des
Herrn Kapellmeisters Glaubitz entledigt sich, wie gewöhnlich , auch
in diesem Ensemble ihrer schwierigen Aufgabe mit Geschick. '

— Ktrrvrkaffr . Der „Wiesb adener UnterstützungS-
Bund"  hat auch im laufenden Monat wieder eine große Anzahl
von Anmeldungen neuer Mitglieder zu verzeichnen . Die wesentliche
Herabsetzung des Eintrittsgeldes (voni 18. bis 30 . Lebensjahr 1 Mk .,
vom 31 . bis 35 . 3 Mk ., vom 36 . bis 40 . 5 Mk . und vom 41 . bis 45.
20 Mk .) , sowie die Aushebung der obligatorischen ärztlichen Unter¬
suchung haben ihre Wirkung nicht verfehlt , und tagtäglich erfolgen
Anträge zur Aufnahme . Letztere stammen aus allen Schichten der
Bevölkerung , ein Beweis , daß die wohlthätigen Einrichtungen des
„Wiesbadener Unterstützungs -Bundes " in immer weiteren Kreisen
erkannt und gewürdigt werden . Auch von auswärts niehren sich
die Anfragen nach Zweck und Ziel des „Wiesbadener Unterstützungs-
Bundes " . Der Kreis der außerhalb Wiesbadens wohnenden An¬
gehörigen des Vereins ist bereits ein sehr stattlicher.

— Molksbad . Dem von uns bereits angckinidigtcn Vortrag
über „Volksbäder " , den Herr Prof . Lassar  ans Berlin ans Ein¬
ladung des „Aerztlichen Vereins " demnächst hier halten wird , bringt
man in weiten Kreisen unserer Einwohnerschaft ein besonderes
Interesse entgegen . Wir sind heute in der Lage , mitzutheilen , daß
dieser Vortrag , der hoffentlich den ersten Anstoß zur Gründung
eines der Stadt Wiesbaden würdigen Volksbades geben wird , am
28 . September , Abends 8 Uhr , im Kasino , Friedrichstraßc 22 , statt¬
findet . Wie wir weiter hören , wird Herr Prof . Lassar , auf diesem
Gebiet der öffentlichen Gesundheitspflege wobl die erste Autorität
in Deutschland , durch eine Reihe von Lichtbildern seine Aus¬
führungen in besonders interessanter Weise illustriren . Der Eintritt
ist für Jedermann frei , auch Damen sind sehr willkommen . An
den Vortrag selbst soll sich eine zwanglose Diskussion anschlicßen,
um Jedem Gelegenheit zu geben , seine Ansicht über diesen für das
Wohl unserer Mitbürger so wichtigen Gegenstand zu äußern . Ein
sehr zahlreicher Besuch der Versammlung ans allen Kreisen der
Bevölkerung steht mit Sicherheit zu erwarten.

— Radfahrwege . Wir erhalten folgende Zuschrist : „Der
Viangcl an „Radfahrwegen " hat in der letzten Zeit im Sprcchsaal
des „Wiesbadener Tagblatt " mehrfach Veranlassung zu Erörterungen
gegeben , wobei auch der „Wiesbadener Radfahr -Verein " in die

Diskussion gezogen wurde . Der unterfertigte Vorstand hat darauf¬
hin zu erklären , daß der Verein allen den erschienenen „Stimmen
ans dem Publikum " vollständig fernstcht und mit keinem der Ein¬
sender identisizirt werden kann . Wohl hat der Verein seit Jahren
auf de » ihm geeignet erscheinenden Wegen sich um Anlage von
Radfahrwegen — wie allerwärts solche sich vorfinden — bemüht,
und sogar durch Einsetzung einer besonderen Konnnission dieser Sache
das höchste Interesse gewidmet . Mit dem Magistrat hat der Verein
eingehende Verhandlungen gepflogen und lt . dessen Schreiben vom
25 . ' Februar 1899 di« Zusage erhalten , daß zunächst für das
Rechnungsjahr 1899 die Anlegung besonderer Streifen für
Radfahrer in der äußeren Frankfurtcrstraße und Mainzcr-
straßc in Aussicht genommen seien . Für später soll ans
eine allmähliche Einrichtung von Radfahrerstreife » ans den
vorhandciicn breiten Fahrwegen im Stadtwald , sowie mif die
Anlegung solcher Streifen bei Herstellung »cncr Waldfnbrwege im
Rahmen ' des „jeweiligen Budgets " möglichst Bedacht gc» ou»»en
werden . Wenn nun bis heute nichts in der Sache geschehen ist , so liege
dies sicher nicht an dem „Wiesbadener Radfahr -Verein ", welcher .trotz
dieserMißcrfolge unbeirrt seinerAufgabc weiter dienen wird und daher
absolut keiner Aufmunterung von Seiten der sogen , „wilden " Fahrer
bedarf . Der Vorstand des „Wiesbadener Radfahr -Verein von 1884 .
— Jedenfalls aber haben die „Stünmen " den Bemühungen des Vor¬
standes des „Radfahr -Vereiiis " nichts geschadet ; cs kann ihm im
Gcgcntheil tvohl nur erwünscht sein , wenn auch von anderer Seite
dic 'Nvthwendigkeit besonderer Radfahrwege immer wieder betont wird.

— Urveu dr« intcrnatioualen Mrlt -Ktenograpk
Ironvrrß zu Paris (vom 9 — 15 . August ) sprach Herr Paul
Freitag Abend in der Stenographieschule . Die Hauptbeschlussc,

en-
mit

die dort gefaßt wurde » , sind nach den Ausführungen des Redners
folgende : ' Die Stenographie muß Volksstenographie werden , in allen
Anstalten zur Vorbereitung der Lehrer soll die Knrzschrfft llnter-
richtsgcgenstand bilden , in allen Ländern muß eine staatliche Prüfung
für das stenographische Lehramt stattfinden , in den Militärschulen
muß der stenographische Unterricht pflichtig sein , außerdem in den
.Handels - und Berufsschulen , in letzteren muß noch die Handhabung
der Schreibmaschine hinznkommen . Von deutscher Seite war der
Kongreß am stärksten besucht , hinsichtlich der Shsteme jedoch nur
von Gabclsbcrger und Stolze -Schrch . Für das Wcttschreibcn
hatte die Handelskammer Paris 100 Francs gestiftet . Auf An¬
regung des Herrn vr . Weber -Luxemburg wurde beschlossen, daselbst
in einem Gebäude eine Sammlung stenographisch werthvoller Werke
und Dokumente untcrznbringen . Die Stenographenkongresse lenken
die Aufmerksamkeit auf die Kurzschrift , man lernt neueAnschauungen
kennen und nimmt neue Anregungen mit , sodaß immer ein Gewinn
für die Stenographie zu verzeichnen ist.

— Die Mrstaurit 'nng dreMarüvbneg . Ans Braubach
am Rhein ivird der „Franks . Ztg ." berichlet : Nachdem im Juli
die herrliche Bergvcste aus dem Besitz des Fiskus in den der
„Vereinigung zur Erhaltung deutscher Burgen " übergegangen , hat
die letztere sogleich die Aufränmungs - , Aufgrabnngs - und
Rcstaurirnngsarbeiten in der rührigsten Weise begonnen , und schon
jetzt bietet sich dem Besucher manches Interessante dar . Die Burg¬
schenke ist bereits ans das Geniiithlichste eingerichtet , und der gute
Tropfen , der hier verabreicht wird , die freundliche Bedienung feffelt
Manchen länger , als er anfangs geplant . Wie wir hören , soll
schon in der nächsten Zeit der Pallas , sowie der alte Berg¬
fried wieder hn 'gk-stcllt werden ; man will hier Räinnc schaffen,
die bestimmt sind , die Saunnluugen der Vereinigung auf-
zuuebmen . Die Ausgrabungen haben schon jetzt intereffanteSun-zu Tage gefördert; die Besichtigung dieser Objekte ist demubiikum täglich von Vormittags 8M,r bis zur Dunkelheit gestattet.
Auch die Mauern der alten Zugbrücke vor dem Eingangsthor sind
jetzt freigelegt , das Bnrgvcrließ ist aufgeräumt und die intereffantcn
Zwinger würden den Besuchern geöffnet . Der Erlös aus Eintritts¬
geldern , sowie ans dem PostkartenverkanUund ans Drucksachen 2«
fließt der Vereinskasse zu und wird zum Ausbau der Burg ver¬
wendet . Wer die Bestrebungen des Vereins unterstützen oder Mit¬
glied der Vereinigung werden will , findet ans der Bnrgschcnke
Gelegenheit zur Änineldung und Zeichnung freiwilliger Beiträge.
Auch werden solche von dem Vorsitzenden der Ortsgruppe , sowie
den Mitgliedern des Vorstandes jederzeit entgegcngenommen.

o. Dru UngifitkofaU , der sich am 12 . Juni d. I . in der
Thorfahrt des Hauses Goldgaffc 12 znaetragen und dem 11 Jahre
alten Hans Hofmann das Leben kostete, beschäftigte gestern nochmals
die Strafkammer . Der 21 Jahre alte Hausbursche Heinrich Heß-
dörfer ist nngcklagt , den Tod de? Kindes durch Fahrlässigkeit ver¬
schuldet zu haben . Wie s. Z . berichtet wurde , ist der Knabe von
einem Wagen , den Heßdörfer ans die Straße schiebe» wollte , unter der
Thorfabrt am Kopf erfaßt und gegen einen vorsprinaenden
Pfosten gedrückt und derart verletzt ivordc », daß alsbald der
Tod cintrnt . Der Angeklagte bethenerte seine Unschuld , er will in der
gebückten Stellung , die er eingenommen , weder von dem kleinem
Hofmann , noch von den anderen Kindern , die sich unter der Thor¬
fahrt befanden , etwas gesehen haben . Nach wiederholter ein¬
gehender Bcweisaufnahin 'e kain das Gericht zn der Freisprechung
des Angeklagten und nahm dabei an , daß dem Angeklagten vielleicht
eine Unvorsichtigkeit , nicht aber eine strafbare Fahrlässigkeit zur Last
gelegt werden könne.

— Kleine Uotizrn . Zn dem vom Stenographen-
Vercin Eng - Schncll - Wiesbadcn  am Donnerstag , den 20.
d . M ., in der Nbeinslraßeschnle crösfneien Knrsus können An
Meldungen Montag Abend 9 Uhr bei Beginn des Unterrichts noch
erfolgen.

* Au» der Umardung . Der in Rüdesheim  zimiBesiich
de« Denkmals sich aushnltendc Herr Amtmann Hiddcmann aus
Rheine wurde von einem Herzschlaa betroffen , welcher den sofortigen
Tod herbeifiihrte . — Ein bedauerlichcrVcrlust hat einen Fuhrmann
an « Kiedrich  betroffen . Derselbe hatte seinen 18 -jährigen Sohn
mit einem Pferd an den Rhein geschickt, um einen Karren Sand zu
holen . Während des Ausladen « ivnrde das Thier durch Mücken
beunruhigt , kam dem Ufer zn nahe , glitt aus und der Karren riß
es mit in den Rhein . I » der Nähe war Niemand , der helfen
konnte . Die Versuche des Knaben , mit einem Nachen das Thier
das über l00 Meter von der Unfallstellc weggctrieben wurde , zn
retten , waren fruchtlos . Der Schade » trifft den Maim , der eine
~ amilie von 10 Kindern zu ernähren hat , sehr hart . — Am

louiitag feiert der Turn - und Fechlklub Diez  sei » 25 -jahr >gcS
Jubiläum . — In Weisel  verschied im 76 . Lebensjahre Herr
Bürgermeister Graßmann . — Dem Regierungsasscssor Rademachcr
zu Koblenz ist die kommissarische Verwaltung ‘ ~
,m Kreise Westerburg  übertragen worden.

des LandrathSanitS

Zport.
* De »' „Männrr -Tnrnvrnritt " wird heute Sonntag , den

23 . September , für seine Zöglinge ein Wcttturiien veranstalten.
Dasselbe beginnt Nachmittags um 2 Uhr in der Turnhalle , Platter-
straße 16. Abends 8 Uhr findet die Preisvertheilung statt , womit
ein Familienabcud mit Tanz verbunden ist.

Vermischres.
* Erstklassige Anerkennung . Den Grand Prix hat die

Jury der Pariser Weltausstellung 1900 der „Sunlight -Scife " zu-
erkannt . Außerdem errang die Gesellschaft noch zwei Grands Prix,
zwei goldene Medaillen und eine silberne Medaille als Anerkennung
für die verschiedene » hervorragenden Leistungen ans dem Gebiet der
Seifcnfabrikation und Sociatthätigkeit . Wie allseitig bekannt , wird
die Suntight -Seife auch in Deutsclstand fabricirt , wo sie sich infolge
ihrer vorzüglichen Qualität rasch eingcführt hat.

* Eine Gfirrnrettnng . Die „Berliner Volkszeitung " schreibt:
Eine junge Frau , deren Gatte in China steht , erhält jüngst einen
Schrewebrief vom Gegenstand aller ihrer Gedanken . Aber kaum
hat sie die Zeilen gelesen , da bricht sic in ein bitterliches Weinen
und Schluchzen ans . Unglaubliches war geschehen ! Ihr Fritz,
der bisher nie gegen den Stachel zn locken wagte , redete ste mit
„Du große , große Gans " au . Zum Glück ivar ihr gelehrter Onkel
in der Nähe . Dieser weise Mann beruhigte sie und sagte : „Mein
gutes Kind , hier liegt kcine böse Absicht vor . Dein Eheliebster denkt
schon ganz chinesisch, und dort am Peiho , Hoangho und Iangtse-
kiang glaubt man einer Schönen nichts Besseres sagen zu können,
als daß man sie mit einer Gans vergleicht . Gilt doch der an¬
spruchsvolle Vogel den Chinesen als eine Personifikation der
Tugend , besonders der ehelichen Treue ." Die hübsche Strohwitlwe
stillte ihre Thränen und so wurde ein entsetzliches Famlliendrama
vermieden . Ja , der Dichter , der die Gans klagen läßt , daß der
Mensch nicht die Nebenkreatnr achte , hat Recht : über das nützliche
Federvieh , das jetzt zu Tausenden in den Dörfern umherwatschelt
und uns einen prächtigen , dazu verhältnißmäßig billigen Broten
liefert , das kösUichc Schmalz spendet , uns mit Bettsedern versorgt
und dem Feinschmecker zu gespickten Gänsebrüsten und Gäifieleber-
pasteten verhilst , machen wir unsere niederträchtigen Witze , schelten es
plump und gefräßig , und vor Allem dumm , während andere Nationen
die geistigen ' und leibliche » Vorzüge dieser Nebenkreatnr von jeder mit
beredten Worten priesen . Was die Gans , der geweihte Vogel , der
Inno , als Knpitolsretterin geleistet hat , ist bekannt , und die Römer
wußten nicht genug ldrc Schlauheit und Wachsamkeit hervorzuheben.
Roch weiter gingen aber die Griechen , welche in erster Linie ihre
Schönheit und Lieblichkeit bewunderte » , und bei denen es als ein
bedeutungsvolles und sinniges Geschenk angesehen wurde , wenn man
dem geliebten Wesen eine Gans verehrte . Wie man steht , sind wir
recht prosaisch gcivorden , da wir in der Gans nur , falls sic gut
gebraten ist, eine gute Gabe Gottes sehen . Lernen wir deshalb
von den Griechen , Römer » und Chinesen , auf daß das viel ge¬
schmähte und gequälte , gestopfte und genudelte Thier wieder zu
seinem Rechte gelaugt und der Vergleich eines Menschen mit erncr
Gans nicht mehr zuThätlichkeiten und Bcleidigungsprozeffen führtk

* K« ,uoristischrs . Kleiner Jrrthum.  Bauer (dem in
einer städtische » Wirlhschaft ein ausgcsprun,unter Billardlmll auf
den Teller fällt ) : „Höllasakra , is dös a WirthschaftI Könnt 's denn
de Knödeln net anständig auf '» Tisch bringen ? " * Naive
Warnung st a fcl.  Das Betrete » dieses Weges ist bei 2 Mark
Strafe verboten . Es wird gebeten , den Betrag - in die unten befind¬
liche Blechbüchse zu werfen . Der Magistrat . (Lust . Bl .) * Aus-
sallend.  Der kleine Fritz : „Du , Onkel , was ißt Du denn für
abscheuliches Zeug , weil Du alle Tage die Zähne pntzen mußt ? "
» Leichter Tod. „Hat er doch an leichten Tod g' habt , der Herr
Meier ? " — „O mei , da kinna ' S eahna gar nix denka ; fitzt er a
so stad do , auf oamal fallt eah »> d ' Couponschcer aus da Hand,
und aus is g' wen . " (Simpl .) * In der Verlegenheit.
Regierungspräsident ( beim Besuch eines kleinen Landftädtchcns zum
Fcücrwehr -Kommandantcn ) : „Run . übt Ihr Verein auch recht
fleißig ? " — Kommandant : „O ja , Excellenz , — es brennt nur a'
bisi z' wen ' g !" » Die Bert heidi gnng.  Chajün Rvthigel leiht
sich von Fröjcm Blankatz zum Sabdath einen Mchlspeistopf ans.
Als das Geräth wieder in Blankatz Hände gelangt . bemerkt dieser,
daß cs gesprungen sei . — Darob verklagt er den Rvthigel vor dem

von englischer Seite auf sie geschossen wurde.
Was für einen Lärm haben die Engländer geschlagen , was
für eine fürchterliche Entrüstung haben sie gezeigt , wenn
etwas der Art auf der Burenseite vorgekommen ! Ja , haben
sie in solchen Fällen nicht zum Oefleren ihre Gegner einfach
niedergemetzelt?

Einen merkwürdigen Erfolg haben hier in letzter Zeit
die Werke errungen , die aus der Feder der Gräfin — —
Doch da sie sich selbst nicht nennt , so will ich mich auch
bannt begnügen , zu bemerken , daß die Verfasserin eine
Engländerin ist , die mit einem Deutschen vermählt und in
Deutschland lebt . „ Mirabelh and her German Garden“
und „ A solidarv winter “ sind die anspruchslosen Titel zweier
Bücher , in denen zuerst und vor Allem von Blumen die
Rede ist . Dann kommen die Kinder der Verfasserin , und
schließlich ist auch ein Gatte da , sowie ein Dorfschul-
mcister und einige andere unbedeutende Persönlichkeiten.
Dieses gewiß dürftige Material lieferte der geistvollen
Verfasserin Stoff zu Plaudereien , die äußerst originell,
äußerst fesselnd sind . Wir werden uns nur nicht
recht klar , ob die mit ihrem Garten verwobene
Lebensphilosophie , die Hochherzigkeit mancher Anschauungen
oder ihre kleinen — und zuweilen auch gar nicht einmal
so kleinen ! — Bosheiten den vornehmlichsten Reiz ihrer
Schriften ausmachen . Was für uns Deutsche dabei aber
noch von besonderem Interesse sein muß , ist der Umstand,
daß der Wundergarten in Deutschland  gelegen —
irgendwo nicht weit vom Gestade der Ostsee — und das
Urtheil , das diese feinfühlige Ausländerin über niancherlei
deutsche Sitten und Gewohnheiten äußert . Wir kommen
dabei garnicht immer gut weg . Da es aber offenbar nicht
in der Natur der Verfasserin liegt , irgend Jemand
besondere Komplimente zu machen , da sie im
Gegentheil inmitten ihrer idyllischen Umgebung und
bei manchen f.ochfliegenden Ideen stets eine scharfe

Feder führt und sie schließlich mit den Engländern noch
weit stärker ins Gericht geht , als mit uns , so dürfen wir
uns kaum beklagen.

Je weniger die Engländer auf dem Gebiet desOpern-
wesens  leisten , desto mehr Aufsehen machen ste davon,
wenigstens in manchen Kreisen . Hofknpellmeister Mottl , der
während der letzten Saison die internationale Oper in
London leitete , ist von diesem Posten nun auch zurückgetreten.
Das war vorauszufehen . Das haben auch Hans Richter
und vr . Muck bereits vor ihm geihan . Bekanntlich hat
das große , reiche London nur während der paar Saison-
Monate im Frühling eine Oper aufzumeisen , und für den
ganzen langen Rest des Jahres bieibc die englische Haupt¬
stadt opernlos . Während der Saison drängen sich dann
allerdings die erlesensten Gesangskräfte hier zusammen.
Aber es muß auch jedes Mai erst wieder ein neues Orchester
dafür engagirt werden . Da dann aber jeden Abend eine
andere Oper aufgeführt wird , das Orchester jeden Abend
spielen muß , so bleib ! natürlich nicht Zeit genug für Proben.
Und so kann mit den besten Sängern auch der beste
Kapellmeister keine Aufführungen zu Stande bringen , die
ihn selbst befriedigen könnten.

Das Jahre lang breitgeschlagcne Projekt einer zu
errichtenden neuen , großen , nationalen , ständigen — und
was sonst nicht noch Alles ! — Oper , zu deren Begründung,
wenn auch nicht der Hof , so doch so und so viele Musik-
Vereinigungen und die hervorragendsten Schutzherren der
Kunst tief in den Säckel greifen und auch die Königin eine
Loge nehmen — sollte , ein Vorhaben , bei dem so viel von
Bayreuth die Rede war , daß man schließlich nicht mehr
wußte , ob das Wagner -Theater als Muster dienen oder
eine Verbesserung in London erfahren sollte , hat sich nun
auch wieder in Stillschweigen aufgelöst . Statt dessen
sind nun aber ein paar Privatunternehmer mit einem
ähnlichen , doch um so viel bescheideneren Projekt

zur Begründung einer englischen Oper heroorzetreten ; und
als ob die ans dem Operngcbiet hier herrschenden trübseligen
Zustände nur darauf zurückzuführen seien , daß es noch ge¬
nügend aufführbare — englischen Anforderungen ent¬
sprechende ! — Opern in der Welt gäbe , beginnen diese
kühnen Herren ihr Unternehmen damit , daß ste zwei
Preise  von je 250 Pfund Sterling für die beiden besten
ihnen eingereichten und von ihnen aufgeführten Opern aus¬
setzen, einen Preis für einen englischen , den anderen für
einen ausländischen Komponisten . Dazu werden 10 pCt.
Tantieme versprochen und der Preis soll am Tage der ersten
Aufführung bezahlt werden.

Das klingt ja Alles sehr ehrenwerlh und sehr geschäfts¬
mäßig ; indessen , che der geschätzte Leser sich ln den
Komponir -Sessel wirft und sich 5000 Mk . verdienen will
— und die Tantieme ! — wird er sich doch auch sagen,
daß dieser „Tag der ersten Aufführung " doch für keine
einzige Oper jemals zu kommen braucht — dies von Seiten
der edlen Preisstifter vielleicht auch garnicht bezweckt ist — ,
inzwischen aber doch Alles erreicht wird , was so oft der
alleinige Zweck von Prcisansschreibcn ist : eine gute
Reklame . Wilh . F . Brand.

Ans Kunst und Keben.
* Wiesbadener Knnstsäle , U . Kanger . Luisenstraße 9.

Neu ausgestellt : Kollettion -Ausstellung C . Wuttke - München:
Eine Reise um die Erde mit besonderer Berücksichtigung von China.
„Strandbfld voiiTsin .gtan " ( Kiautschou ) , „Niagara -Fälle , kanadische
Seite " , ,Der Thurm des Schweigens , Teheran in Persien " , „Das
Sarcathal bei Arco in Siidtyroi " , „Landschaft bei Wnmmoth -Hot-
Sprinq " ( Neliowstcmc -Park ) . „Himalaha ", „Die Kinschinianga-
Gruppe bei Darjeeling ", „Die Tasch -Mahal in Agra " , „Land¬
schaft bei Stahlheim in Norwegen " , „Im Nosemitc -Valley"
(Kalifornien ) , „Cliffbouse bei San Francisco ", „Herbsttag im
Äellowstone -Park ", „Abendstimmung bei Tsingtau " , „Tempel am
Fuß der Prinz Heinrichs -Berge bei Tsingtau . „Abend auf dem
Dicdrtcksberae bet Tsingtau ", »Studie von der Insel Pscha -lien -tar
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war er schon gesprungen, wie er mir'» gegeben hat; u» drittens
Hab ich'» ganz zurückgegeben." _

Kleine Ttzronil».
Wie die „Elbinger Zeitung" mittheilt, ist der kaiserliche

Motorwagen  am Samstag ln Elbing mit der Eisenbahn ein
getroffen, die Probefahrt nach Cadincn war gut verlaufen. Am
Montag sollte das Automobil mit der großen Uebcrsetzung einen
Cadiner Berg hinauffahren; dabei stürzte der Motorwagen um und
wurde so erheblich beschädigt,  daß er zur Wiederherstellung
nach Stuttgart zuriickgesandt werden mußte. Der Unfall erfolgte,
als eine 1:22 ansteigende Höhe genommen werden sollte. Der
Kaiser wird somit auf seine Ausfahrten mit dem Motorwagen ver¬
zichten müssen, wenn er nicht etwa sich einen neuen Motorwagen
nach Cadinen kommen läßt.

Infolge des Aufrufs des Ccntral-Comitös der „Deutschen
Vereine vom Rothen Kreuz" zur Sammlung von Geldbeiträgen
zum Besten der nach China entsandten Truppe» sind von den
Organen des Rothen Kreuzes in der Provinz Hessen-Nassau an
die Hauptsainmelstclle. die Kal, Hauptscehandluugskasse in Berlin,
7190 Mk. 99 Pf. weiter abgcführt worden. Die Gesammtsumme
der bis jetzt abgcführtcn Beiträge beläuft sich auf 37,141 Mk.76 Pf.

Auf eine Anfrage an die deutschen Versicherungs-Gesellschaften,
wie sie sich zu den Todesfälle» im chinesischen Krieg stellen, antwortet
die Biktoria  zu Berlin, Allgemeine Akticn-Gcsellschaft, daß sie
den ostasiatischen Krieg,  soweit zu demselben die deutschen
Versicherten herangczogen werden, als auf europäischem Boden statt¬
findend ansieht, also keinen besonderen Prämienzuschlag fordert
oder ihnen erschwerende Bedingungen auferlegt, und zwar mit
folgender Begründung: „Wir sind dies dem opfermuthigenf atriotismns der braven Schaar,die ihr Blut und Leben für diehre ihres Vaterlandes einsetzt, schuldig,"

Auf dem Bahnhof Andernach  wurde ein Mädchen beim
Kohlensuchen von der Lokomotive überfahren und getödtct.

Der Postdieb  Clacs , dessen Vernrthcilung zu 4 Jahren
Gcfängniß vom Reichsgericht kassirt worden war, wurde von der
Strafkammer in Münster  i . W. zu ö Jahren Zuchl.-aus ver-
urtheilt.

Wie das „Konitzer Tagebl." meldet, sind auf dem jüdischen
Friedhof in Czersk zehn Denkmäler völlig zerstört
worden, sogar eine Kinderleiche wurde bloßgclegt. Jugendliche
Burschen wurden als Thäter zur Anzeige gebracht.

In einem Budapcster Duell  wurde ein junger Lebemann
von einem höheren Beamten, dessen Gattin er auf der Straße an-
gesprochcn hatte, lebensgefährlich in den Unterleib
geschossen.  Der Gatte, der den jungen Mann gezüchtigt hatte,
hatte die Duell-Satisfation verweigert, war aber von einem
Ehrengericht zur Annahme bestimmt worden.

In der Nähe von Brünn stürzte sich  vor den Augen
mehrerer Touristen ein unbekannter, elegant gekleideter, etwa
zwanzigjähriger Mann in den über 130 Meter tiefen Ab¬
grund der Macocha.  Die Leiche konnte noch nicht geborgen«erden.

Jvckch Claxton stürzte letzten Mittwoch bei der„Morgenarbeit"
in Saint -Germain  aus dem Sattel und blieb sofort todt.
Elaxton that den unglücklichen Sturz gerade am Todestage seines
Dater», der auf dieselbe Weise sein Ende gefunden hatte.

Der erste Schnee in Italien  ist, wie italienische Blätter
berichten, vor ein paar Tagen in verschiedenen Gegenden der ober-
italienischen Voralpen, besonders oberhalb Chiavcnna und Collio
gefallen, und zwar so anhaltend, daß er stellenweise über einen
Meter hoch liegt.

In Ga l veston wurde das Standrecht aufgehoben. Es sind
noch 2000 Mann dort, die den Schutt wegräumen, Dutzende von
Leichen wurden noch entdeckt und verbrannt.

Grrlchtssaai.
o. Wiesbaden , 22. September. (Strafkammer .) Inder

gestrigen Sitzung wurdeu. A. noch gegen den 1879 geborenen
Taglshner WilhelmF. von hier, der zwei Jahre bei der'Post an-
«estcllt war und sich im Mai d. I . verschiedene Veruntreuungen zu
Schulden kommen ließ, verhandelt. Während er einen beurlaubten
Briefträger vertrat, hat er dessen sog. „eisernen Bestand" an Marken
berkanft und den Erlös in die eigene Tasche gesteckt. Mit einem Nach-
nahmcbetrag von8 Mk. 45 Pf., den er bei der Aushülfe in der
«acketbestellung vereinnahmt, sowie mit 40 Pf. Accisegebühr und
30 Pf. Porto, die er erhoben, hat er es ebenso gemacht. Er wird
«egen Amtsunterschlagungzu 4 Monaten Gefängniß vcrurtheilt.
Seiner Stelle bei der Post ist er natürlich schon bei der Entdeckung
feiner Unredlichkeiten verlustig gegangen.

Der Aufstand in China.
wb. Krrlin , 22. September. Der Kaiser  verlieh dem

Grafen o. Soden  für die hervorragend tapfere Verthcidigung
der Gesandtschaft in Peking den Orden „Pom- Io rnönte", den
Mannschaften das Militär-Ehrenzeichen1. Klasse und dem Eroberer
er Fahne das Militär-Verdienstkreuz. Der Chef des Kreuzcr-

. ngtau", „Der Konsulats-Hügel in Chefoo-China", „Bcrg-
landschaft bei Kowloon(Hongkong)", „Abend im Hafen von
Hongkong", „Abend im Hafen von Hongkong", „Motiv vom
Kaiser-Palast in Peking", „Straßenbild aus Peking", „Motiv
aus Peking (Grabmal)", „Dar Buddha-Kloster Ta-schuek-sy
(Sommer-Aufenthalt der deutschen Gesandtschaft)", „Drechsler-
Werkstatt in Whanoshita(Japan), „Schlucht bei Wyanoshita",
„Flußthal" desgleichen, „Wasserfall in Wyanoshita", „Thee-
haus in Wyanoshita", „Die heilige Brücke in Mkko" (Japan),
„Jkuta-Tempel in Korbe" (Japan), -„Prozession in Nikko", „Ufer
des Mllowstone-See", „Die große chinesische Mauer am Nankas-
Paß", „Die Karlsbrücke in Prag", „Palaeocastrizza" (Westküste von
Korfu), „Motiv aus Bergen", „Auf dem atlantischen Ocean",
„Küste bei Hongkong", „Motiv aus Hamburg", „Strand bei
Norderney", „Der Vulkan Kilanea" (Harai), „Motiv aus Nagasaki"
(Japan), „Der stille Ocean bei San Francisco", „Der Mormonen-
Tempel in Salt-Lake-City", „Fountain Square in Cincinnati",
Jllrchitekturbildv. d. Worldsfmre" (Chicago), „Der Vesta- und
Fortuna-Tempel in Rom", „Die Engelsburg in Rom", „L’estrade
d’Ostende“, „Das Kolosseum in Rom", „Am rothen Meer", „Sechs
Original-Natur-Studien aus Peking". Da das Haus Luisen-
ßraße9 mit den Wiesbadener Kunstsälen am 1. November in den
Besitz der König!. Regierung übergeht und die Ausstellung mit
biesein Tage geschlossen wird, so ist das heutige Ncu-Arrangcment
das letzte, was in den prächtigen Räumen stattfindct.

* Kuiiffsnlon K,Niger (Taunusstraße6). Neu ausgestellt:
E. Brenn  ecke: „Kinderportrait" (Töchterchen eines hiesigen
Arztes). Eine Serie Lithographieen des Karlsruher Künstlerbundes.
E. Euler: „Sommertag ", „Aufstcigende Wetter", „Abend", „Aus
Worpswede". O.Fikentscher: „Bussard -Schlange". M. Grupe:
.Herbstsonne". G. Kampmann: „Pappeln ". C. Langbein:
„Morgen im Hafen". Professor ~ "
Einsamkeit", „Die Heerde", „Am
»Felsen".

Dr. T. Lebendige» Licht. In den letzten Tagen kam die
erstaunliche Nachricht aus Paris, daß es nach einer Mittheilung
an die dortige Akademie der Wissenschaften dem Physiologen
Raphael Dubois gelungen wäre, phosphorescirendeBakterien in
solcher Menge und auf solche Art zu züchten, daß sie zu Be-
«Uchtungszwecken benutzt werden könnten. Die „Allg. Miss. Ber."
sind letzt in der Lage, Näheres über dieses wunderbare Verfahren
mrtzutheilen. Dubois ging von der Ueberlegung aus, daß das beste
Acht zum Zwecke der Beleuchtung ein solches wäre, das die größte
Menge von Strahlen mittlerer Wellenlänge, sagen wir: von eigent-

H. v. Volkmann: „Grüne
Lühkreuz", „Ein Sonnenblick",

geschwadcrS ist hiervon telegraphisch zwecks Weiterverbreitung der
Auszeichnungen in Kenntniß gesetzt worden.

AuS dem Tagebuch des Herrn v. Sode»,
wb. Kerlin , 22. September,

meldet nachstehenden
v. Soden ab  Taku vom 17. d. M.: „Am9.Juni mit dem letzten
Zug in Peking angekommcn. -Unruhen im Wachsen begriffen. —
Am 13. Juni : Brand sämmtlicher Klöster und Kirchen in der
Stadt. Das Gesandtsdiaftsviertel wird abgeschlossen und zur Ver-
theidigung vorbereitet. — Am 17. Juui : Die Gesandten erhalten
die Aufforderung, binnen 24 Stunden Peking zu verlassen. — Am
20. Juni : Ermordung des deutsche» Gesandten. Eine Hilfeleistung
durch das Detachement war nicht »iöglich, da aus tännntlichen
Hausern der Straße, die von chincstsd>en Truppe» besetzt war, ein
heftiges Feuer unterhalten wurde. Die englische Gesandtschaft
wird als Rcduitc bestimmt. Die Frauen und Kinder werden dort¬
hin gebracht. Daselbst wird auch das Lazareth eingerichtet. Am
Nachmittag beginnt das Feuer der chinesischen Soldaten gegen die
österreichische unb die englische Gesandtschaft. — Am 21. Juni:
Feuer gegen die italienische Ge,andtschaft. — Am 22. Juni:
Beginn des Geschützfeuers auf die deutsche Gesandtschaft
von der Stadtmauer aus in westlicher Richtung. Die Amerikaner,
hart bedrängt, wollen die Gesandtschaft verlasfcn. Die Italiener,
Franzosen und Oesterrcicher ziehe» sich, um nicht abgeschnitten zu
werden, ebenfalls nach der englischen Gesandtschaft zurück. Nach
einer halben Stunde war die Gesandtschaft ivicdcr besetzt. Wir
warfen den Feind, der auf der Mauer vorgedrungcn war, nach
beiden Seiten zurück; die besetzte Mauer wurde zur Vertheidignng
eingerichtet. Die italienische Gesandtschaft ging in Flammen
auf. — Am 24. Juni : Heftiges Gewehr- und Geschütz¬
feuer von beibeit Seiten. Unterstützung gesandt zu den Engländern
und Russen, die varuin baten. — Am 24. Juni : Amerikaner hart
bedrängt. Die chinesischen Truppen in Stärke von 300 bis
4M Mann gehen aus der Stadtmauer voll Westen aus vor. Sie
werden mit 18 Mann von uns angegriffen. Anfangs leisteten sie
zähen Widerstand, wurden jedoch zuletzt mit Hurrah zurückgeworfen.
Der Feind hat viel Verluste, greift aber trotzdem wieder von Osten her
an. Er wird nbernials zurückgeschlagen. Verluste des Feindes 40(?)
Mann todt, darunter 30 bei Erstürmung eines Hauses. Am
25. Juni : Fortsetzung des Feuers. Streiszug nach den benach¬
barten Häusern gemacht, mehrere Cbinesen erschossen. Weiterer
Ausbau der Vertbeidigungs-Einrichtungeii. Die Chinesen dringen
immer näher an Mc Gesandtschaft von Osten heran. Die
Barrikade auf der Stadtmauer wird immer erponirter. — Am
30. Juni : Bei dem Sturm der Chinesen auf die Barrikade dies¬
seits5 Mann todt und 5 schwer verwundet. Der Angriff wird
abgeschlagen. — Am 1. Juli : Verlassen der Barrikade
auf der Stadtmauer. Dic Vertheidigung wird auf die Gesandtschaft
beschränkt. Die Chinesen rücken bis auf 50 Meter an unsere
Stellung heran. Unterbrochenes Geschütz- und Gewehrfeuer. Geschütze
neuester Art. — Am 12. Juli : 400 bis 500 Chinesen greifen auf
zwei Seiten an, dringen bis zur Gesandtschaftsmauer vor. Die
Besatzung der Gesandtschaft ist nur noch 30 Mann stark. Ich
entschließe mich trotz zwölffacher Uebermacht zu einem Ausfall
und Sturm. Der Gegner, von zwei Seiten gefaßt, wird mit
aufgepflanztemBajonett und Hurrahrufcn' zurückgeworfen.
1 Fahne, viele Gewehre und Munition erobert. Der Gegner, hinter
einer Mauer, 50 Meter von der Gesandtschaft verschanzt, hat trotz
seiner Stärke, unsere Stellung nicht wieder angegriffen. Einen
Angriff auf seine Stellung, die von Hunderten von Chinesen besetzt
war, mit meinen 25 Mann hätte zur Katastrophe führen müssen.
Ich beschränkte mich deshalb auf die aktive Verlheidiqnng. Heftige
Fortsetzung des Feuers. Am 16. Juli : Waffenstillstand. (Forts, f.)

Uebcr das Plündern in Tientsin
schreibt ein Korrespondent des „Büreau Laffan" aus Tientsin,
6. Juli , Folgendes: „Es befand sich ein Pfandhaus in der Stadt,
vielleicht waren Hunderte dort, aber dieses eine war besonderer Art.
Die reichen Leute hatten dasselbe dazu benutzt, um während des
Sommers ihre Winterklcidung darin anfbewahren zu lassen.
Die meisten Einivohncr von Tientsin müssen reich gewesen sein,
und die meisten müssen dieses Pfandhaus als Magazin benutzt
haben. An den Wänden entlang liefe» Regale aus Bambus, die
bis zur Decke hinaufreichten, und jedes Regal war voll von
großen Kisten. Alles drängte sich zu diesen Kisten, um zu sehen,
was darinnen war. Englische und rus si sche Offizie re
suchten nur nach Zobelpelzen. Alles Andere ließ man sich so auf
dem Fußboden aufthürmen, daß der Raum sich füllte und man
bald keinen Platz mehr hatte, sich zu bewegen. Männer mit
Revolvern in der Hand bewachten die kleinen Haufen, die sie ihr
Eigcnthum namiten, während Kameraden von ihnen, die nach
Weiterem suchten, die auf dem Fußboden liegenden Haufen durch¬
stöberten, um zu scheu, ob nicht Jemand in der Eile etwas Gutes
übersehen habe. Draußen auf der Straße kämpfte eine brüllende Menge,
um hereinzukommen. Wenn drinnen ein Glücklicher genug erwischt hatte
und zur Thür hinaus wollte, so konnte er nur mit dem Revolver
in der Hand sich den Weg bahnen. Ich traf einen Hanptmann
der Royal Asiatic Artillery, der vier von seinen Leuten bei sich
hatte, welche eine mit Pelzen beladene Tragbahre trugen. „Ich
habe mich auf Pelze gelegt", sagte er. schmunzelnd, „und kein
schlechtes Geschäft gemacht, nicht wahr?" So ging die Sache
weiter bis zum 14. Juli . Ueberall fielen die Engländer auf, weil
sie in Trupps auftratcn und häufig Offiziere bei' ihnen waren. In
dem Pfandbause waren einmal versckficdcne Offiziere beisannnen,
die die Arbeiten der Soldaten leiteten. Nur bei den Engländern sah

lichen Lichtstrahlen, und mögliä)st wenig Wärme- oder chemischen
Strahlen enthielte. f Letztere gehen doch nur verloren, da man eben
nur das Lichts nicht aber die aus derselben Quelle entstehende
Wärme oder die chemisch wirksame Kraft verlangt und benutzt.
Dieser Forderung eines reinen und deshalb idealen Lichtes nähern
sich gewiß am meisten die Strahlen, die von lebenden Körpern ab¬
gegeben werden und die man daher wohl kurz als „lebendiges
Licht" bezeichnen könnte. Jeder hat solches lebendiges Licht schon
gesehen, sei es in dem winzigen Glühen des im Grase kauernden
Johanniswürmchens, sei es im geheimnißvollen Leuchten des
tropischen Meeres oder in noch anderen Offenbarungen der Natur.
Trotzdem ist vielleicht noch Niemand auf den Gedanken verfallen,
ob sich ein solches lebendiges Licht zur Beleuchtung verwenden
ließe, abgesehen etwa davon, dos; sich eine Danie ihr Haar oder
Kleid gelegentlich einmal zur Erzielung eines besonderen Zaubers
mit Glühwürmchen ausgeziert hat. Leicht konnte die Aus¬
führung  einer solchen Idee auch jedenfalls nicht sein, denn es
würde doch darauf ankommen, das „lebendige Licht" .in ge¬
nügender Leuchtkraft, Billigkeit und praktischen Verwendbarkeit
zu gewinnen. Uebcr die Beschaffenheit des Lichtes selbst da¬
gegen könnte man sich beruhigen, denn es ist sicher dem Auge
sehr angenehm und überhaupt in jeder Beziehung vollkommen.
Dubois hat sich nun mit unermüdlicher Geduld der Aufgabe unter¬
zogen. lebendiges Licht so herzustcllen, daß es allen Ansprüchen an
einen Beleuchtungskörper genügen könnte, und er konnte schon vor
einigen Monaten in den Sälen des Optischen Palastes auf der
Weltausstellungwenigstens eine Probe seiner bisherigen Ergebnisse
vorführen. Um das lebendige Licht in feiner stärksten Leuchtkraft
auf schnellem und praktischem Wege in hinreichender Menge zu
gewinnen, züchtete er gewisse phosphorescirende Kleinwesen(Photo-
bakterien) in flüssiger Brühe von besonderer Zusammensetzung.
Darin mußten enthalten sein: Wasser, Seesalz, Glycerin oder
Mannit, Pepton oder Asparagin, Nnclein oder Lecithin oder
phosphorsaures Kali. Die Anwendung von Pepton hat sich aus
dem Grund als unzweckmäßig erwiesen, als es ohne völlige Steri¬
lisation rasch von Verwesnngskeinien durchwuchert wird, dann einen
starken Fänlnißgeruch verbreitet, überdies die leuchtenden Bakterien
zum Tod und somit das Licht zum Verlöschen kommen läßt. Viel
besser eignet sich das Asparagin, die bekannte, in Spargel ent¬
haltene chemische Substanz, weil cs der faulenden Gährung wider¬
steht. daher auch geruchfrei bleibt und in freier Luft leuchtet,
dafür hat es den Fehler, etwas theuer zu sein. Räch tausend¬
fachen Versuchen kam Dubois schließlich dazu, durch Benutzung
gewisser Oelkuchen eine billige Brühe nur aus Pflanzenstoffen her-

man dies. Gestern Morgen hielten die Kommandanten eine
Konferenz ab. auf welcher das Plündern besprochen und vcrurtheilt
wurde, wofern es nicht in amtlicher Weise geschehe, wie durch Weg¬
nahme chinesischer Mctallschätze oder zun. Besten der Soldaten, die
gekämpft und geblutet hätten und nun etwas Znckcrbrod verdienten
Mit Ausnahme der Franzosen willigten Alle darin ein, dem
Plündern ein Ende zu machen. Da die einzige noch bewohnbare
Niederlassung die englische Niederlassung ist oder die deutsche, zu
welcher man nur durch di« englische gelangen kann, wurde bestimmt,
daß englische Wachtposten um die Niederlassung herum aufgestellt
wurden, um alle Plünderer abznfangen."

Achte Nachrichten.
wb. Elbing , 22. September. Der Kaiser  fuhr heute Früh

8'/r Uhr mittels Sonderziigs nach Braunsberg und von dort weiter
nach Tilsit. Die Kaiserin  wohnte heute Vormittag der Ein-
weihiiiig des Diakonissenhauses in Lenzen bei.

wb. London, 22. September. Unterm 21. ds. wird der
„Times.' aus B uenos -Ai rcs gemeldet: Die starken Regen-
falle  in den letzten Tagen habe» de» südlichen Theil der großen'
Sudbahn übersinthet und den Eisenbahnverkehr zwischen Bueiws-
Aircs und Bahia Bianca unterbrochen; auch ans der Pacificbahn
stockt der Verkehr. Aus dem Orte Azul wird über große Ueber-
schwcnimungen berichtet.
-~r "->Tfr»»T7ri„i,«i iin—iii¥i-rmnrnniiT»ii ,imi„ r—rlr

Geschäftliches.

(Die fiervovvHi,ende it irnuUg des Hosmin\
1Mundwassers auf Zahne und Zahnfleiscl\

(und der ungewöhnlich erfrischende tVohl\
(gesch -mack - machen es schon nach kurzen >'

Gebrauch unentbehrlich. (849 ) F 19E>\
Flacon Mk . 1.50 . lange ansreichend.

wird in
Niemandj a. \ iNiemana menv missen

vttzM y- 'Lu zzsu* *
V *2 (Original-Marke in Dosen,'

seinem Kaffee
mehr missen

sie

Von größt, hygienischen Werth für bie Pflege
der Haut und des Teints ist Dr. bllttinger's
6mnphsr-8eifo. Man beachte die Schutzm.
und die Firma Ad. Ostcrberg-Graeter,
Stuttgart. - - Ueberall erhältlich. F 137

Karl Schipper,
pliotogriipliisclies E «ablisüeiiieii (,

Rheinstrasse 31 . Telephon No . 485.
Preise für Visitgrüsse:

Beste elegante Ausführung Gediegene einf. Ausstattung
V» Dtz. Mk. 6, 1 Dtz. Mk 9. */a Dtz. Mk.4.50, lDtz . Mk.8.

Proben von jeder Aufnahme, rasche Effectuirung. 9678

Marburgs Schwedeuksmg,
best« Krauterbittertiqnettr , ist in allen bessere»Coionialwncncn-
handlungen und Restaurationenerhältlich. Derselbe ist nur «rcht,
wenn jede Flasche mit der Firma des Fabrikanten Friedr.
narbnrg . Wiesbaden , versehen ist. 8395
_ Telephon No. 2089,_ _

Sonnenberg. Nachdem der Herbst über die Fluren, Feld
und Wald seinen Einzug gehalten hat und die Sonne nicht mehr
die Wärme des Sommers verbreitet, ist jedem Wanderlustigenbei
dem prachivollen Wetter eine schöne Herbst-Tour ein Genuß. Als
Ziel einer solchen Tour kann ich das in der Nähe unseres Dorfes
aus dem„Bingert" so herrlich gelegene Hotel-Restaurant und Luft¬
kurort„ WilhelmShöhe" lBesitzerI . «»iernci -) nur empfehlen.
In diesem so beliebt gewordenen Ausflugsort könne» sodann Er¬
frischungen und Stärkungen jeder Art in altbekannter Güte cinge-
nommen werde». F. R. *

Die Morgen -Ausaade enthüll 7 Heilage » .
darunter „Land- und hanswirthschaftliche Rundschau" No. 19,

in der 1. Beilage: „Berloosuugsliste " No. 30.
Beranlwortllch für die Redactloni (L Rötherdt . RotationSpressendrucku. Verlag

der L. Sckellenberg 'scheu Hos-Buchdruckerei in Wiesbaden.

zustcllen, die den Anforderungen im Wesentlichen genügte, dennoch
war es oftmals nöthig, die Masse zu sterilisiren und auch mit
keimfreier Luft zu durd)lüften, um die Entwickelung gewisser,
nur unter Ausschluß der Luft gedeihender Mikroben zu ver¬
hüten, die Schwesclwasserstoff und andere Schwcfelvcrbindungen
erzeugen. Wenn diese Unvollkommenheiten noch beseitigt oder
wenigstens durch ein recht praktisches Verfahren vermindert werden,
so würde das „lebendige Licht" wirklich eine fast ideale Errungen¬
schaft bedeuten, denn was könnte, abgesehen von der mondschein-
ähnlichen Wlilde und Annehmlichkeit des Lichtes, bequemer sein, als
eine lenchtendc Flüssigkeit zu haben, die man einfach in Glas-
bchälter zu füllen braucht, um einen weiten Raum damit zu er¬
leuchten? — Eine wichtige Frage wäre noch, wie lange denn das
Licht Vorhalten würde. Die Dauer des Leuchtens hängt ab von
denl Nahrnngsgehalt der Brühe, von der Reinheit der Baktericn-
kulturen, der äußeren Temperatur und einigen anderen Umstünden.
Jedenfalls ist es Dubois bereits gelungen, eine Probe seiner Lcucht-
inasie6 Monate lang in dem dunkeln Raum eines Erdgeschosses
leuchtend zu erhalten. Den weiteren Nachrichten über diese
intercssanten Versuche darf man wohl mit Spannung entgegensehen.

Der unlängst verstorbene
o Hennemann und wurde

76 Jahre alt. Ivo hätte einen Weltruf, namentlich in England
war er sehr bekannt, aber auch in Deutschland hatte er viele
Freunde, wovon die in der Einsiedelei anfliegcnde Postkarten¬
sammlung zeugt, die Tausende von Grüßen ehemaliger Gastfreunde
des Eremiten enthält.

Das neueste Heft der „Wiener Mode", womit der 14. Jahr¬
gang beginnt, enthält einen Walzer aus dem nachgelassenen Ballet
„Aschenbrödel" von Johann Strauß, das im Herbst dieses Jahres
an der Kgl. Oper in Berlin zur ersten Aufführung gelangt. Es ist
die erste Publikation aus diesem Ballet und dürfte sohin überall,
wo Musik getrieben wird, Freude erregen. ,

Heft 49/50 des 37. Jahrgangs der „Deutschen Roman-
Zeitung ", redigirt von Otto v. Leixncr, Verlag von Otto Zanke
in Berlin, hat folgenden Inhalt : „Ein moderner Jsmacl", Roman
von H. Öehmke(Fortsetzung). — „Irrwege der Liebe", Roman
von Cl.Rast (Fortsetzung). — Beiblatt: „Eine Fahrt aufs Mendcl-
gebirge bei Bozen", humoristische Reiseskizze von Anna Löhn-Sieacl.
— „Renntagsscenen in Baden-Baden", Bemerkungeneines alten
Krittlers. —„Ein Traum", von Erika Reinsch. — „Ein Interview",
von k.  A. Z. — „Sternlos", von Karl Pröll. — Werke auf dem
musikalischen Gebiete, besprochen von Dr. Karl Storck. — Gedichte.
— Vermischtes.

* Kerfchiepene Witthrilungen.
Eremit Ivo vom Staffelstein hieß Ivo



Geste 4 . Jä» . September 1900 . Wiesbadener LagvLatt ( Morgen -AuSgave ). « erlag : « anggaste

Chic und elegant garnirte
Damen -Hüte

Sämmtliclie Neuheiten für die Herbst- und Winter-Saison
sind eingetroflen.

5M- Pariser 0r £ginal »Plodeile . "Mt
Aparte Neuheiten in Matelot- und Chasseur-Hüten.

Hute » um Modernisiren erbitte mir recht frühzeitig. 11543

Luise Kleinofen, 45. Langgasse 45.
Aufmerksame ISedienung. Massige Preise.

Wi  Frauen-Schule Wiesbaden
^ ^ ^ V—

Taunusstrasse 12 (Ecke Saalgasse 40 ).

Gegründet 1879. = SS , ^ « hulf 2&lir . = Gegründet 1879.

Wiederbeginn der Unterrichts-Kurse:
Donnerstag , den 27 . September.

Neu-Anmeldungen zu allen Fächern : Praktische und kunstgewerbliche
Handarbeiten, Schneidern, Wäsche-Anfertigung, Kunststickerei, Zeichnen, Malen,
Liebhaberkünsteu. s. w. u. s. w. werden baldigst erbeten. Prospecte und jede
gewünschte Auskunft durch die Vorsteherin , Frl . Julie Victor , oder den
Unterzeichneten . 12562

Jioviz Victor.

zugleich
Theater -Schule für Oper u. Schauspiel.

Director : Albert Eibenschütz.
Institut : Luisenstr . 4, gegenüber d. Kunstsälen.

Unter persönlicher Leitung des Directors:
Vollständig «*lusbiltlung in allen Fächern

der llnsili,
B.eht kräfte allerersten Hanges , u. A.:

Clavier : Albert Eibensehütz, Vtilhelmina Eibenschütz-
Yfnuczek, Adolf Knotte, Ed.Diener,Johanna Steinhäuser,
BSesang : C. Geigenmüller (Methode I*rof.
Stoch hausen ), Tony CanstaU, Adele Krill - Pfaltz,
Violine : Adolf Rebner (Methode 1*rot . Hugo
llecriuaun ), Phil. Kaul, Königl. Kammermusiker,
Violon -Cello : Johannes Hegar(Methode l ' rofi
■Ingo Hecker ), liuuimcruiusiki AdolfRebner

und Johannes Hegar.
Opernscliule:

Dramatische Leitung: C. Geigenmüller.
Deklamation iinil Schauspielschule i

Hans Schreiner, Kgl. Schauspieler.
Seminar- und Bläserschule. Elementar- Clavier- und
Violinschule. Unterricht für Kinder vom 6. Jahre an.

Beginn des neuen Trimesters:
Montag , den 17 . September.

Kintritt jederzeit.
Sprechzeit: 9 - 12 und 2- 6 Uhr Luisenstrasse 4.

Prospecte kostenfrei . 12436
Der Director:

Albert Eilicnscliivtz , Clavier-Virtuose.
mmmmw

Gesellschaft Gemiithlichkeit.
Heute Rach mittag 4 Nhr

im Saale „Zur Germania " , Plalterstraße 100
(BesitzerH. Schreiner ) :

Hum. Unterhaltung
und

Es ladet freundlich ei»
Tanz.

Der Vorstand.

Sen eröffnet! Paul Lühkanf; Neu eröffnet!

Tuuvussstrasse 5 , gegenüber dem Kochbrunnen.

Cravatten , seidene Herren -Westen,
Kragen , Manschetten.

Damen-Blousen, Glacehandschuhe.
Englische Neuheiten , ScEais*me,

Plaids E «sr»
Beste Qualitäten bei dennoch billigsten Preisen.

Aufmerksamste Bedienung.

Fritz Strenscli,
Kirchgassc 38 , gegenüber dem Storchnest, - Wi

Empfehle meine selbstvnfertigten Handschuhe n.
Hosenträger , sowie Hüte für Herren und Knaben,
Regenschirme für Daitte» u. Herren in allen Preis¬
lagen, Cravatten , nur Neuheiten, Oberhemde « ,
Kragen und Manschetten , Portemonnaies re.
in größter Auswahl zu äußerst bill. Preisen. 10953

_ Handschuhe werden schön gewaschen und acht gefärbt.

PW- WU8llLaulumafGU-
FideliO , Symphonien und l ' oliplion , wegen Aufgabe
zu und unter der Hälfte des Preises. 12759

_ ftinstav Walch , Kranzplatz 4.
selbst verfertigte, emps. bill.

, . . . ... ... 10807

NB.

AKllMMk , rrit ^ Shrenseh , Kirchgassc 88.

Wichtig für Kutscher
und Fuhrwerkslichtzer.

Wagenbnrstcn und Kartätschen,
Mähnenbürste « und Wagenleder,
Hufbürste » nnd Wagenschwämme,
StaÜeimer und Hafersiebe,
Fntterschwinge « und StaUbeseu rc.

empfiehlt in größter Auswahl billigst 4649
Kar! Wittich, Pichelsberg?,

Korb-, Holz-
Ecke Gemeiudebadgäßchen,

Bürstenwaaren.

Rsisshoner
ächte Hohrplatten - n . Hakeilion 'er (Ersatz für Rohrplatten), neu eingeführt,

>' D. I eicht , solid , kiilig’
in allen Grössen, für

Humen und llernci ~ _
Man beachte die billigen Preise für alle Reiseartikel im Schaufenster S . 5S52

KauffmilS Führer , 48 . Kirchgasse 48 . Telephon 2048.

iinsserst billigen
Preisen.

Eingang von Neuheiten I
Herren -, Damen - und Kinder-

Confection.

Carl Meilinger
Fcke Ellenbogen - und Meuga ^ e.

9

Meine6Schau¬
fenster bitte zu
beachten.

t

-
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